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D
ie jungen, stolzen Eltern 

wollen immer das Beste für 

ihre Kinder. Bei Neugebo-

renen ist das Schutzgefühl 

und die Zuwendung gross. Mit zu-

nehmendem Alter verändert sich 

die Einstellung der Eltern. Sie wol-

len noch immer das Beste für ihre 

Kinder, aber sie stossen immer wie-

der an Grenzen, wo sie nicht weiter-

wissen oder ungewollt das Falsche 

tun. Die Schule übernimmt immer 

mehr Erziehungsaufgaben und die 

Eltern müssen mehr Lernaufgaben 

übernehmen. Die Grenzen werden 

f liessender und die Ansprüche wer-

den immer grösser, die sportlichen 

und kulturellen Aktivitäten der Kin-

der vielfältiger und die zur Verfü-

gung stehende Zeit wird immer we-

niger.

Durch den Zerfall der Grossfamilie 

und die steigende Anzahl alleiner-

ziehender Eltern sind kleine Erzie-

hungs- und Lerntipps eine willkom-

mene Hilfe. Sie beugen Problemen 

auf einfachste Art vor und bieten 

Lösungen. Diese Reihe von 52 Lern- 

und Erziehungstipps erscheint wö-

chentlich im Laufe des Jahres – heu-

te: «Konsequenz», «Klopfzeichen» 

(vor der Geburt) und «Mobile über 

dem Kinderbett» (das 1. Jahr):

Allgemein: Konsequenz
Disziplin und Konsequenz gehen 

Hand in Hand. Mit zunehmendem 

Alter brauchen Kinder die Sicherheit 

der Konsequenz. Unter Disziplin 

versteht man eine Gradlinigkeit, die 

Fähigkeit, konsequent an etwas zu 

arbeiten (auch wenn es unangenehm 

ist) und der Verzicht. Konsequenz ist 

nicht nur zeitlich, sondern auch auf 

Handlung bezogen – eine Konstante. 

Das Kind muss wissen, was die Re-

geln sind und wie es sich zu beneh-

men hat. Gerade diese beiden Eigen-

schaften – Konsequenz und Disziplin 

– fordern die Eltern heraus: es ist oft 

leichter nachzugeben. Auf der ande-

ren Seite brauchen insbesondere Ju-

gendliche zwischen 11 und 16 diese 

Konsequenz. Sie suchen zu jeder 

Zeit Regeln, auch wenn es scheint, 

dass sie dagegen verstossen. Es ist 

ein Austesten: «Wie weit kann ich ge-

hen und was passiert wenn?»

Es ist wesentlich einfacher, Gradli-

nigkeit und Konsequenz mit einer 

vernünftigen Disziplin von Anfang 

an aufzubauen als nachträglich ein-

zuführen.

Klopfzeichen (vor der Geburt)
Das Kind im Mutterleib hat in den 

letzten drei Monaten seiner Ent-

wicklung ein voll ausgebildetes Ge-

hör. Die Mutter sollte laut mit dem 

Kind sprechen, der Vater kann durch 

die Bauchdecke ebenfalls mit sei-

nem Kind reden. Der Kontakt kann 

durch Sprache, Klopfzeichen und 

Musik aufgenommen werden. Das 

Kind erfährt dadurch erste Kommu-

nikation und merkt, dass es nicht al-

lein ist. Die gleichen Klopfzeichen 

und Sätze können auch nach der Ge-

burt wiederholt werden. Hier ent-

steht ein gewisser Erkennungswert, 

der Vertrautheit schafft. Jede Art 

von vorgeburtlicher Aktivität för-

dert die physische Entwicklung des 

Kindes und damit den Aufbau des 

neuralen Netzes.

Mobile über dem Kinderbett
(das 1. Jahr)
Nach der Geburt erwirbt das Kind 

eine Reihe von wichtigen Fähigkei-

ten. Die erste und offensichtlichste 

ist, über den Mund Nahrung aufzu-

nehmen. In der Wachphase ist das 

Hauptziel eines Kleinkindes, die Au-

gen zu fokussieren, zuerst mit einem 

Auge (monokular) und dann mit 

zwei Augen (binokular). Das Kind 

muss lernen, die Augen aus ver-

schiedenen Entfernungen und Win-

keln zu fokussieren, bevor es dreidi-

mensional sehen kann. Die Augenfo-

kussierung wird während dieser 

Wachphasen ständig geübt. Die 

meisten Eltern hängen Spielzeug 

oder ein Mobile über das Kinder-

bett. Sie tun intuitiv das Richtige: 

das Kind hat etwas zu sehen und im 

Fall des Mobiles ist der Gegenstand 

beweglich. Um das Kind mehr zu 

fördern und die Fokussierung zu un-

terstützen, sollten Sie das Mobile je-

den Tag in eine neue Position brin-

gen: höher, tiefer, näher, weiter, 

mehr nach links, mehr nach rechts. 

So muss Ihr Kind jeden Tag seine Au-

gen anpassen und lernt schneller, 

mit beiden Augen fokussiert zu seh-

en. Die Fähigkeit, die Augen zu fo-

kussieren, ist der erste Schritt zu ge-

schmeidigen Augenbewegungen 

(Smooth Eye Movements) und der 

späteren Hand-Augen-Koordination. 

Alle drei Fähigkeiten sind die Grund-

voraussetzung für das Lesen und 

Schreiben 3 oder 4 Jahre später. Je 

besser ein Kind fokussieren kann, 

desto schneller kann es die Hand-

Augen-Koordination erlernen.

Dienstleistung des DEV
Die Lern- und Erziehungstipps von Tony Stockwell 
sind in der Praxis erprobt und bieten Eltern Unter-
stützung. Ein Service des DEV – Dachverband der 
Elternvereinigungen.

* Tony Stockwell ist ein international an-
erkannter Pädagoge. Er interessiert sich 
insbesondere für Lerntechniken und Lernpro-
zesse und hat in der Vergangenheit zahlreiche 
Lehrgänge und Bücher über alle Formen des 
Lernens, über frühkindliche Entwicklung und 
Lerntechniken geschrieben. Er wohnt seit fast 
30 Jahren in Liechtenstein und arbeitet noch 
heute an Schulen und Hochschulen.

Lern- und Erziehungstipps

Kindererziehung – 
eine schöne
Herausforderung 

TONY STOCKWELL*

Praxisnahe Einblicke

«Techniktage 2013» 
sind aufgegleist
SCHAAN Im Frühjahr dieses Jahres 

führte die Arbeitsgruppe Fitna (För-

derung der Interessen für Technik 

und Naturwissenschaften bei Ju-

gendlichen) in Zusammenarbeit mit 

16 Unternehmen aus der Region die 

«Techniktage 2012» durch. Nun wer-

den bereits die «Techniktage 2013» 

in Angriff genommen. Jugendlichen 

ab der 6. Klasse bis zur 2. Oberstufe 

praxisnahe Einblicke in die Berufs-

felder Mechanik/Technik, Elektro-

nik und Chemie/Labor zu geben, ist 

das Ziel der Fitna. Im März 2012 

konnten deshalb über 130 Schüler 

aus dem Sarganserland, Werden-

berg und Liechtenstein an drei auf-

einanderfolgenden Mittwochnach-

mittagen in den Werkstätten und La-

bors verschiedenster Firmen aus der 

Umgebung selbst etwas praktisch 

machen. Ausgebuchte Teilnehmer-

plätze und positive Rückmeldungen 

seitens Jugendlichen, Eltern und Un-

ternehmen haben die Fitna dazu be-

wogen, auch im Jahr 2013 wieder ein 

entsprechendes Angebot zu organi-

sieren. Neue zusätzliche Unterneh-

men haben ihr Mitmachen bereits 

zugesichert. Die «Techniktage 2013» 

finden an den Mittwochnachmitta-

gen vom 13., 20. und 27. März 2013 

statt. Anmeldungen werden ab An-

fang Dezember 2012 über www.fit-

na.ch oder via Anmeldeformular des 

Flyers entgegengenommen. Die Fly-

er werden wiederum über die Leh-

rer an die Klassen verteilt. (red/pd)

Über die Fitna
Die Fitna (Förderung der Interessen für Technik 
und Naturwissenschaften bei Jugendlichen) ist ei-
ne der Region Sarganserland-Werdenberg unter-
geordnete Arbeitsgruppe. Unter dem Präsidium 
von Sepp Dietrich, ehemaliger Rektor der Kan-
tonsschule Sargans, nehmen Vertreter der Region 
Sarganserland-Werdenberg, der Berufsberatun-
gen Werdenberg und Sarganserland, dem Amt für 
Berufsberatung und Berufsbildung Liechtensteins 
sowie der Unternehmen Einsitz.

Erwachsenenbildung
Fingerfood für Gäste
BALZERS Fingerfood ist mehr als nur 

ein Apéro. Ob mit Fisch, Käse, 

Fleisch oder vegetarisch, süss oder 

pikant, von diesen Häppchen kann 

keiner die Finger lassen.  Der Kurs 

326 unter der Leitung von Klaus Rei-

ter findet am Donnerstag, den 20. 

September, von 18.30 bis 22.30 Uhr 

in der Realschule Gnetsch in Balzers 

statt. Anmeldung und Auskunft: Te-

lefonnummer 232 48 22 oder per

E-Mail an info@steinegerta.li. (pd)

Auf Beutetour

Drei Einbrüche in 
derselben Nacht
OBERRIET In der Nacht auf Donners-

tag ist eine unbekannte Täterschaft in 

drei Geschäfte in der Gemeinde Ober-

riet eingedrungen und erbeutete Bar-

geld im Gesamtwert von über 1000 

Franken, teilte die Kantonspolizei St. 

Gallen am Donnerstag mit. (red/pd)

Kontrolle verloren
Rollerfahrer bei 
Selbstunfall verletzt
SEVELEN Ein 16-jähriger Rollerlenker 

war am Donnerstagmorgen auf der 

Hauptstrasse Richtung Buchs unter-

wegs, als er beim Fussgängerstreifen 

kurz vor der Einmündung zur Arin-

strasse aus unbekannten Gründen 

die Herrschaft über den Roller ver-

lor. «Dieser geriet ins Schleudern 

und kollidierte mit der Fussgän-

gerinsel», schreibt die Kantonspoli-

zei; der 16-Jährige stürzte und wurde 

ins Spital gebracht. (red/pd)

Roland Marxer gab gestern im Vaduzer Rathaussaal einen Einblick in seine jahrzehntelange diplomatische Tätigkeit. (Foto: Michael Zanghellini)

Liechtenstein zeigt aktiv Grösse 
auf der internationalen Bühne
Vortrag Für einen Klein-
staat stellt sich die Frage, 
inwieweit er sich auf interna-
tionaler Bühne einbringen 
soll – und kann. Botschafter 
Roland Marxer ging genau 
darauf gestern ein.

VON HOLGER FRANKE

«L
iechtenstein spielt im 

Konzert der Grossen 

vielleicht nicht die 

erste Geige, aber es be-

müht sich, ein erfolgreiches Mitglied 

des Orchesters zu sein», schloss Bot-

schafter Roland Marxer gestern sei-

nen Vortrag sehr bildlich ab. Über 

Liechtensteins Rolle auf der interna-

tionalen Bühne wird oft gesprochen. 

Häufi g im Zusammenhang mit dem 

Einfl uss der Staatengemeinschaft 

auf einzelne Staaten. Besonders für 

einen Kleinstaat stellt sich jedoch 

die Frage, inwieweit er sich bei ein-

zelnen Themen auf internationaler 

Ebene einbringen kann und soll,  

und welche Möglichkeiten sich ihm 

dafür überhaupt bieten. Mit einem 

Überblick über die diesbezüglichen 

Aktivitäten und Erfahrungen Liech-

tensteins erweitere Roland Marxer 

gestern den Rahmen des Tagungs-

themas des Liechtenstein-Instituts 

unter dem Titel «Vom Kaiserlichen 

Kommissar zum Hohen Repräsen-

tanten: Zwangsadministration im hi-

storischen Vergleich erweitern», im 

Rahmen des Jubiläums «300 Jahre 

Oberland».

«Im Spiel der Grossen»
Im Vaduzer Rathaussaal stellte Ro-

land Marxer seinen Vortrag unter 

dem Titel «Zur Dynamik der Klein-

staatendiplomatie: Einf lussnahme 

Liechtensteins im Konzert der Gros-

sen». Dabei standen nicht die direkten 

Auswirkungen internationaler Politik 

auf Liechtenstein im Zentrum des In-

teresses, sondern die eigenen Ein-

f lussmöglichkeiten des Kleinstaats 

im «Spiel der Grossen». So hat sich 

Liechtenstein zum Beispiel im Rah-

men des Europarates bei der Trans-

formation osteuropäischer Länder 

engagiert, setzt sich im Rahmen der 

UNO für die möglichst globale An-

wendung des Statuts des Internatio-

nalen Strafgerichtshofs ein und leis-

tet Beiträge zu spezifischen Fragen 

des Völkerrechts und der Menschen-

rechte. Anhand von zahlreichen Bei-

spielen aus dem Bereich der interna-

tionalen Organisationen und Institu-

tionen wie OSZE, UNO, Europarat, 

EFTA und EWR konnte Botschafter 

Marxer darlegen, in welchen spezifi-

schen Bereichen Liechtenstein eine 

sehr aktive Rolle spielen konnte und 

noch weiterhin spielen kann. 

Kleinstaat mit eigenem Profil
Als dazu notwendige Voraussetzun-

gen nannte Marxer insbesondere die 

Glaubwürdigkeit und Verlässlichkeit 

des eigenen Auftretens, die Auswahl 

der richtigen Themen, zu dem Liech-

tenstein einen Beitrag leisten kann, 

und die Notwendigkeit kompetenter 

personeller Ressourcen beim diplo-

matischen Personal. Schliesslich sei 

in den meisten Fällen eine nationale 

Delegation darauf angewiesen, Alli-

anzen von Gleichgesinnten aufzubau-

en, um einem Projekt mehr Erfolgs-

chancen einräumen zu können. Die-

se Kombination von Voraussetzun-

gen mache es einem Kleinstaat wie 

Liechtenstein möglich, ein eigenstän-

diges Profil zu entwickeln und damit 

die Anerkennung der internationalen 

Staatengemeinschaft zu finden. 

Liechtenstein habe durch sein Enga-

gement auf internationaler Ebene 

klar unter Beweis gestellt, dass es in 

der Lage ist, auch als sehr kleiner 

Staat aktiv beteiligt zu sein. Es habe 

sich damit den Ruf eines glaubwürdi-

gen und verlässlichen Partners er-

worben und die früher ab und zu von 

innen und aussen infrage gestellte 

Handlungsfähigkeit unter Beweis ge-

stellt. Dies lasse sich gerade auch an-

lässlich der im Jahr 2012 gefeierten 

20-jährigen Mitgliedschaft Liechten-

steins im Europäischen Wirtschafts-

raum sagen, betonte Marxer.

ROLAND MARXER

Aussenpolitik über 
35 Jahre lang geprägt
  Studium der Volkswirtschaft in 

Basel
 Diplomatische Akademie in Wien
  1977–1982 diplomatischer Mitar-

beiter 
  1982–2011 Leiter des Amtes für 

Auswärtige Angelegenheiten, 
Liechtensteinischer Botschafter in 
Strassburg, Genf und Berlin

www.kleininserate.li


